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Abbildung 3: � Anteil der Bevölkerung im Alter von 15 bis 29 Jahren an der Gesamtbevölkerung,  
in Prozent

Quelle: Statistik Austria, Statistik des Bevölkerungsstandes (erstellt am 1.6.2024), STATatlas

Auf Ebene der Ausbildungsabschlüsse erwarten Horvath et al. (2024a) bis 2040 massive Ver-
schiebungen, weil die geburtenstarken Jahrgänge aus dem Arbeitsmarkt ausscheiden und jün-
gere Kohorten mit höheren Ausbildungsabschlüssen nachrücken werden. Dadurch sollte die 
Zahl der Erwerbspersonen mit Matura oder akademischem Abschluss im Zeitraum 2023/2040 
um 384.000 ansteigen, wohingegen die Zahl der Personen mit Lehrabschluss oder berufsbil-
dender mittlerer Schule um 261.000 zurückgehen sollte. Diese Veränderungen in der Bildungs-
zusammensetzung zeigen sich in allen Altersgruppen, wobei insbesondere in den höheren 
Altersgruppen die Höherqualifizierung deutlich sichtbar wird. Gleichfalls bildet sich der Trend 
eines sinkenden Arbeitskräfteangebotes im mittleren Qualifikationssegment in den Lehrlings-
zahlen der letzten Jahre ab sowie in den Lehrstellenlücken.57

Die Zahl der Erwerbspersonen wird laut Erwerbspersonenprognose von Statistik Austria 
vom November 2024 zwischen 2023 und 2040 ebenfalls rückläufig sein, gemäß Trendvariante58 
um 38.252 auf 4.734.563, laut konstanter Variante59 um 160.184 auf 4.612.631.

57 � Vgl. Csarmann / Kozam 2023; Dornmayr 2024, 2023; Dornmayr / Lengauer 2022.
58 � In dieser Variante werden erwartbare Veränderungen (z.  B. Anhebung des Frauenpensionsalters) berücksichtigt 

(vgl. Pohl / Reiter 2024). 
59 � Diese Variante misst den rein demographischen Einfluss der Bevölkerungsentwicklung auf die Zahl der Erwerbs-

personen (vgl. Pohl / Reiter 2024). 



AMS report 187 Datenquellen

23

3.2 � Beschäftigungsvorausschau

Laut aktuellen Einschätzungen für die nächsten Jahre wird ein etwas geringeres Beschäfti-
gungswachstum erwartet als in den letzten Jahren, als Baumgartner et al. (2024) zufolge die 
aktiv unselbständige Beschäftigung in Österreich im Zeitraum 2010 bis 2019 um durchschnitt-
lich 1,4 Prozent p.  a. und im Zeitraum 2020 bis 2024 um 0,9 Prozent p.  a. gewachsen ist. Das 
Ausmaß wurde mit dem Anhalten der Konjunkturschwäche und den damit verbundenen 
Unsicherheiten entsprechend angepasst. Horvath et  al. (2022) erwarteten in ihrer mittel-
fristigen Beschäftigungsprognose zu Jahresende 2022 für den Zeitraum 2021/2028 noch ein 
durchschnittliches Beschäftigungswachstum von 1,1 Prozent p.  a., bei Alteneder et al. (2024) 
fiel die Erwartungshaltung für 2023/2028 mit 0,9 Prozent p.  a. bereits etwas niedriger aus und 
bei Baumgartner et al. (2024) und Horvath et al. (2024) für den Zeitraum 2025/2029 bzw. 
2023/2030 mit je 0,7 Prozent p.  a. nochmals etwas geringer (Übersicht 2).

Übersicht 2: � Erwartetes Beschäftigungswachstum

Prognosezeitraum Durchschnitt Beschäftigungswachstum p.  a.

Alteneder et al. 2024 2023/2028 +0,9 %

Horvath et al. 2022 2021/2028 +1,1 %

Horvath et al. 2024 2023/2030 +0,7 %

Baumgartner et al. 2024

2025/2029 +0,7 %

2020/2024 +0,9 %

2010/2019 +1,4 %

Quelle: WIFO

Die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen in den Jahren 2022 bis 2024

Zu Jahresbeginn 2022 schwächte sich das Wachstum der Weltwirtschaft ab, geopolitische Spannun-

gen ließen die Energiepreise stark ansteigen sowie Hitzewellen und Dürreperioden die Lebensmit-

telpreise. Als Folge davon erreichte die Inflation Höchstwerte, was sich in einer raschen Straffung 

der Geldpolitik niederschlug und die zinsabhängigen Investitionen im privaten Wohnbau belastete. 

Die Konjunkturabschwächung traf sowohl den produzierenden Bereich als auch die Dienstleistun-

gen sowohl in den Industrie- als auch in den Schwellenländern. Nachdem bis zum Sommer 2022 

die Industrieproduktion in Österreich noch kräftig expandiert hatte, erfasste im zweiten Halbjahr 

2022 der weltweite Konjunkturabschwung auch Österreich. Die österreichische Wirtschaft verlor im 

dritten Quartal abrupt an Schwung und beendete damit die konjunkturelle Hochphase davor; über 

das gesamte Jahr betrachtet konnte die österreichische Wirtschaft dennoch um 5,3 Prozent zulegen.  
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Die Bauwirtschaft befand sich allerdings bereits 2022 in einer Schwächephase aufgrund hoher Bau-

kosten.60 Im darauffolgenden Jahr 2023 schrumpfte die österreichische Wirtschaft um 1,0 Prozent, 

weil gesunkene Realeinkommen infolge der hohen Inflation und eine weltweite Schwäche der In-

dustrie die Wirtschaftsentwicklung belasteten. Die Wertschöpfung in der Industrie und im Bauwesen 

ging deutlich zurück. Hohe Bau- und Finanzierungskosten belasteten den besonders zinsreagiblen 

Wohnbau. Der Konsum der privaten Haushalte stagnierte.61 2024 schrumpfte die Wirtschaftsleistung 

erneut um 0,9 Prozent. Der private Konsum war trotz steigender Realeinkommen rückläufig. Die 

Sachgütererzeugung steckte weiterhin in einer Rezession und es wurde mit einer Einschränkung der 

Investitionstätigkeiten gerechnet. Die Lage in der Bauwirtschaft war immer noch schwierig, seitdem 

die Leitzinsen zur Eindämmung der Inflation angehoben worden waren. Die schwierige Lage erreichte 

zeitverzögert auch das Baunebengewerbe.62

3.3 � Branchenvorausschau

Die Veränderungen in den Rahmenbedingungen in den letzten drei Jahren – die anhaltende 
Konjunkturschwäche, die Rezession in der Sachgütererzeugung sowie die Konsumzurückhal-
tung – finden ihren Niederschlag auch in der mittelfristigen Einschätzung der Beschäftigungs-
entwicklung auf Branchenebene. Beispielsweise werden in der Sachgütererzeugung und im 
Handel mittelfristig eine etwas weniger starke Beschäftigungsdynamik erwartet als noch 2022, 
im Bauwesen sogar eine rückläufige Entwicklung. Horvath et al. (2024) zufolge ist innerhalb 
der Sachgütererzeugung insbesondere im Fahrzeugbau (–6.800 bzw. –2,1 Prozent pro Jahr) mit 
Beschäftigungseinbußen zu rechnen, wohingegen im Maschinenbau (+7.500 bzw. +1,1 Prozent 
pro Jahr) und in der Elektrotechnik, Feinmechanik und Optik (+3.400 bzw. +0,6 Prozent pro 
Jahr) Beschäftigungszuwächse erwartet werden. Außerdem sollte die Beschäftigung im Bauwe-
sen etwas schrumpfen (–6.300 bzw. –0,3 Prozent pro Jahr) (Übersicht 3, Übersicht 4).

Demgegenüber sollten sich, dem stabilen Trend in Richtung Digitalisierung folgend, der 
IKT-Sektor (+25.900 bzw. +2,4 Prozent pro Jahr) und die freiberuflichen, wissenschaftlichen 
und technischen Dienstleistungen (+30.500 bzw. +2,0 Prozent pro Jahr) sowie, ausdrückend 
die zunehmende Alterung der Bevölkerung, der Gesundheits- und Pflegebereich (+60.000 
bzw. +1,8 Prozent pro Jahr) weiter sehr dynamisch entwickeln, und ebenso auch die sons-
tigen wirtschaftlichen Dienstleistungen (+29.100 bzw. +1,7 Prozent pro Jahr) (Übersicht 3, 
Übersicht 4).

60 � Vgl. Ederer / Glocker 2023.
61 � Vgl. Ederer / Schiman-Vukan 2024.
62 � Vgl. Ederer / Schiman-Vukan 2024.
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Übersicht 3: � Quintil-Verteilung der erwarteten mittelfristigen Beschäftigungsdynamik 
auf Branchenebene

Quelle Alteneder et al. 
2024

Horvath et al. 
2022

Horvath et al. 
2024

Referenzjahr 2024 2022 2024

Prognosezeitraum 2023/2028 2021/2028 2023/2030

Veränderung 
2023/2028,  
in Prozent

Veränderung 
2021/2028,  
in Prozent

Veränderung 
2023/2030,  
in Prozent

Land- / Forstwirtschaft 3 % 3 % 3 %

Bergbau 1 % 1 % 1 %

Herstellung von Waren 2 % 2 % 1 %

Energieversorgung 4 % 1 % 2 %

Wasserver- / Abfallentsorgung 4 % 3 % 4 %

Bau 1 % 2 % 1 %

Handel; Reparatur 2 % 4 % 3 %

Verkehr und Lagerei 5 % 4 % 3 %

Beherbergung / Gastronomie 3 % 5 % 4 %

Information / Kommunikation 5 % 5 % 5 %

Finanz- / Versicherungsdienstleistungen 1 % 1 % 1 %

Grundstücks- / Wohnungswesen 2 % 2 % 2 %

Freiberufliche, wissenschaftliche und technische Dienstleistungen 5 % 5 % 5 %

Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen 1 % 4 % 5 %

Öffentliche Verwaltung 3 % 1 % 2 %

Erziehung und Unterricht 5 % 3 % 4 %

Gesundheits- / Sozialwesen 4 % 5 % 5 %

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen 3 % 3 % 3 %

Quelle: Alteneder et al. 2024; Horvath et al. 2024, 2022. Die Werte 1 bis 5 stellen die Quintile der Verteilung der Beschäftigungsveränderung auf 
Branchenebene dar. Wert 1 zeigt die Branchen mit der geringsten Beschäftigungsdynamik an (die sowohl positiv als auch negativ ausfallen 
kann), 5 jene mit dem höchsten Beschäftigungswachstum
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Übersicht 4: � Erwartete mittelfristige Beschäftigungsdynamik auf Branchenebene

Quelle Alteneder et al. 
2024

Horvath et al. 
2022

Horvath et al. 
2024

Referenzjahr 2024 2022 2024

Prognosezeitraum 2023/2028 2021/2028 2023/2030

Veränderung 
2023/2028,  
in Prozent

Veränderung 
2021/2028,  
in Prozent

Veränderung 
2023/2030,  
in Prozent

Land- / Forstwirtschaft + + +

Bergbau – – –

Herstellung von Waren +/–0 + +/–0

Energieversorgung + – +

Wasserver- / Abfallentsorgung + + +

Bau – + –

Handel; Reparatur +/–0 + +

Verkehr und Lagerei + + +

Beherbergung / Gastronomie + + +

Information / Kommunikation + + +

Finanz- / Versicherungsdienstleistungen +/–0 – –

Grundstücks- / Wohnungswesen + + +

Freiberufliche, wissenschaftliche und technische Dienstleistungen + + +

Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen +/–0 + +

Öffentliche Verwaltung + +/–0 +/–0

Erziehung und Unterricht + + +

Gesundheits- / Sozialwesen + + +

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen + +/–0 +/–0

Quelle: Alteneder et al. 2024; Horvath et al. 2024, 2022. + … Beschäftigungswachstum > 1 %; – Beschäftigungsrückgang < –1 %; +/–0 Beschäfti-
gungsstagnation (> –1 % und < +1 %)
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4 � Quantitative Befunde

Nachfolgend wird auf Grundlage von Einschätzungen aus mittelfristigen Beschäftigungspro-
gnosen und, sofern verfügbar, ergänzt um Branchenreports, Einzelstudien und Monitoring-
Tools versucht, die Trends und Größenordnung des potenziellen Fachkräftebedarfs auf Bran-
chenebene mittelfristig aufzuzeigen. Für die Gesamtwirtschaft erwarten Horvath et al. (2024) 
im Zeitraum 2023/2030 ein Beschäftigungswachstum von voraussichtlich 202.800 bzw. 0,7 Pro-
zent pro Jahr auf 4.091.000.

4.1 � Land- und Forstwirtschaft

Diese Branche umfasst laut ÖNACE 2008 die Nutzung der natürlichen pflanzlichen und 
tierischen Ressourcen. Hier eingeordnet sind Tätigkeiten wie der Anbau einjähriger und mehr-
jähriger Pflanzen, der Betrieb von Baumschulen, Tierzucht und Tierhaltung, die Erbringung 
landwirtschaftlicher Dienstleistungen, die Jagd und Forstwirtschaft sowie ferner Holzeinschlag, 
Fischerei und Aquakultur.63

Landwirtschaftliche Betriebe befinden sich in einem Umfeld ökologischer Herausforde-
rungen (z.  B. Klimawandel, schwindende Biodiversität), weshalb Arten-, Tier-, Boden- und 
Klimaschutzmaßnahmen mit Erträgen und Produkten in Einklang zu bringen sind. Digitale 
Technologien wie Lenk- oder Fahrassistenzsysteme, vernetzte (Boden-)Sensoren, Datenmana-
gementsysteme, drohnenbasierte Bilderkennungssysteme oder GPS-gesteuerte Agrarroboter 
sollen Unternehmen hierbei unterstützen. Technologische Entwicklungen wie Präzisionsland-
wirtschaft, Smart Farming oder Landwirtschaft 4.0 können dazu beitragen, biodiversitätsför-
dernde Ansätze zu unterstützen.64

Mittelfristig wird in der Land- und Forstwirtschaft eine Beschäftigungsausweitung erwartet 
(+1.200 für 2023/2028,65 +1.100 für 2023/203066) (Übersicht 4).

63 � Vgl. Statistik Austria 2024b.
64 � Vgl. Kliem et al. 2022.
65 � Vgl. Alteneder et al. 2024.
66 � Vgl. Horvath / Huber et al. 2024.
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4.2 � Bergbau

Diese Branche umfasst laut ÖNACE 2008 die Gewinnung natürlich vorkommender fester 
(Kohle und Erze), flüssiger (Erdöl) und gasförmiger (Erdgas) mineralischer Rohstoffe. Die 
Gewinnung kann im Untertage- und Tagebau oder durch Bohrungen erfolgen. Er umfasst auch 
zusätzliche Tätigkeiten zur Aufbereitung von Rohstoffen für den Absatz, so z.  B. Zerkleinern, 
Mahlen, Waschen, Sortieren, Konzentration von Erzen, Verflüssigung von Erdgas und Briket-
tierung von festen Brennstoffen. Diese Tätigkeiten werden häufig von den Förderbetrieben 
selbst und / oder nahe der Förderstelle gelegenen Betrieben ausgeführt.67

Im Bereich der Rohstoffindustrie könnte mittelfristig ein erhöhter Bedarf an Fachkräften 
entstehen, bedingt durch die geopolitische Unsicherheit und die verstärkte Fokussierung der 
EU-Mitgliedsstaaten auf die europäische Rohstoffproduktion. Die Förderung der heimischen 
Rohstoffgewinnung als Beitrag zur Diversifizierung und Unabhängigkeit von Rohstoffen hat in 
den letzten Jahren zunehmend an Bedeutung gewonnen, wie der »Critical Raw Materials Act« 
der Europäischen Union und der österreichische »Masterplan Rohstoffe 2030« verdeutlichen.68 
Der Masterplan Rohstoffe 2030 sieht u.  a. vor, künftig mehr Fachkräfte in allen Rohstoffgruppen 
auszubilden; Bildung und Ausbildung bilden Querschnittsthemen im Masterplan.

Mittelfristig wird allerdings ein Beschäftigungsabbau im Bergbau in Österreich erwartet 
(–600 für 2023/2028,69 –2.300 für 2023/203070) (Übersicht 4).

4.3 � Sachgütererzeugung

Die Sachgütererzeugung bezeichnet den industriellen Prozess der Herstellung materieller 
Güter, die durch physische Produktionstechniken aus Rohstoffen oder Halbfabrikaten geschaf-
fen werden und umfasst Konsumgüterbranchen, Maschinen- und Fahrzeugbau sowie Elektro-
technik- Chemie-, Metall-, Holz- und Papierbranchen.

Die mittelfristige Beschäftigungsvorausschau für die Sachgütererzeugung ist geprägt von 
den aktuellen Rahmenbedingungen (z.  B. Unsicherheiten, geopolitische Ereignisse) und Kon-
junkturaussichten und dem Trend in Richtung E-Mobilität. Beispielsweise rechnete Fraunhofer 
Austria (2022) im Jahr 2022 damit, dass im Zuge der Antriebswende (vom Verbrennungsmotor 
und konventionellem Antrieb zum Elektromotor) im Zeitraum zwischen 2020 und 2035 zwar 
rund 10.000 Beschäftigungsverhältnisse in den Bereichen »Verbrennungsmotor«, »Getriebe«, 
»Kraftstofftank« oder »Abgasnachbehandlung« in Österreich wegfallen oder in ein anderes 
Aufgabenfeld überführt werden, allerdings insgesamt die Beschäftigung in diesem Bereich um 

67 � Vgl. Statistik Austria 2024b.
68 � Vgl. Bundesministerium für Finanzen 2024; Bundesministerium für Landwirtschaft 2021.
69 � Vgl. Alteneder et al. 2024.
70 � Vgl. Horvath / Huber et al. 2024.
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rund 12.600 zunehmen dürfte, so insbesondere im Hinblick auf Leistungselektronik, Batte-
riemanagementsysteme und Elektromotoren. Einer Studie von Prognos aus dem Jahr 2024 
zufolge dürfte in der Automobilindustrie bis 2035 mit der Elektrifizierung die Relevanz von 
Informatik-, Informations- und Kommunikationstechnologieberufen, Berufen in der Kunst-
stoffherstellung und Kunststoffverarbeitung, Mechatronik-, Energie- und Elektroberufen, Tex-
til- und Lederberufen, Chemie- und Physikberufen sowie von Berufen im Hinblick auf Objekt-, 
Personen-, Brandschutz sowie Arbeitssicherheit zunehmen.

Das Industriewissenschaftliche Institut (iwi) (2022) rechnet damit, dass bis 2030 ein zusätz-
licher Bedarf an 61.000 bis 63.400 technischen Fachkräften entstehen wird. Die meisten davon 
werden mit 22.700 bis 23.600 in der metalltechnischen Industrie benötigt, 21.300 bis 21.900 Per-
sonen in der Elektro- und Elektronikindustrie einschließlich Gebäudetechnik und Energieun-
ternehmen und 17.100 bis 17.900 in IT-Unternehmen, wobei IT-Fachkräfte branchenübergrei-
fend fehlen werden.

Technische Fachkräfte in der Sachgüterproduktion stehen auch auf der Mangelberufs-
liste des Bundes für das Jahr 2025. Diese umfasst Landmaschinenbauer:innen, Fräser:innen, 
Techniker:innen mit höherer Ausbildung (Ing.) und HTL-Ausbildung, Techniker:innen 
für Maschinenbau, Dreher:innen, Schweißer:innen und Schneidbrenner:innen, Diplom
ingenieur:innen für Maschinenbau, Karosserie- und Kühlerspengler:innen, Lackierer:innen, 
Schlosser:innen, Holzmaschinenarbeiter:innen, Grobmechaniker:innen, Huf- und Wagen
schmied:innen, Maschinenschlosser:innen und Kunststoffverarbeiter:innen.71

Für die Beschäftigungsaussichten in der Sachgütererzeugung ebenfalls potenziell zu 
berücksichtigen sind Entwicklungen im Bereich der grünen Technologien. Guadagno et al. 
(2024) etwa quantifizieren die Beschäftigungseffekte einer Rückverlagerung (»Reshoring«) 
von grünen Technologien wie Photovoltaikanlagen, Windturbinen, Batterien, E-Motoren und 
E-Fahrzeuge nach Europa. Ihnen zufolge kann eine Rückverlagerung dieser Technologien in 
der gesamten EU 242.728 Jobs entstehen lassen. In Österreich kann mit einem positiven Effekt 
auf die Beschäftigung in einer Höhe von von 0,12 Prozent gerechnet werden, der vor allem im 
Bereich der Elektrofahrzeugproduktion entstehen würde.

Auf nationaler Ebene berechneten Goers et al. (2020) in einer Studie aus dem Jahr 2020 
Beschäftigungseffekte, unter der Annahmen einer merklichen Ausweitung der Produktion 
erneuerbarer Energien und Speichertechnologien im Zeitraum 2020 bis 2030. Dadurch sollten 
100.000 neue Jobs entstehen, die hauptsächlich der Sachgütererzeugung zuzurechnen wären. 
Die größten Beschäftigungseffekte wären durch den zusätzlichen Photovoltaik-Ausbau in der 
Höhe von 11,4 TWh zu erwarten (+30.000 Beschäftigte). Ein Ausbau der Wasserkraft in der 
Höhe von fünf TWh bis 2030 würde 24.200 zusätzliche Arbeitskräfte benötigen. Beim Wind-
kraftausbau in Höhe von 11,9 TWh würden zusätzlich 10.900 Beschäftigte gebraucht werden, 
beim Ausbau der Pumpspeicherkraftwerke 13.800 Beschäftigte. Im Bereich der Biomasse wäre 

71 � Vgl. www.migration.gv.at/de/formen-der-zuwanderung/dauerhafte-zuwanderung/bundesweite-mangelberufe.
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bis 2030 ein Beschäftigungsplus in der Höhe von 28.800 zu erwarten, bei Biogas von 5.500, bei 
Geothermie von 7.900 und bei Solarthermie von 8.300.

Mittelfristig wird für die gesamte Sachgütererzeugung in Österreich keine nennenswerte 
Beschäftigungsveränderung erwartet (–700 für 2023/2028,72 +2.600 für 2023/203073) (Über-
sicht 4), wiewohl etwa im Maschinenbau (+7.500) und in der Elektrotechnik, Feinmechanik 
und Optik (+3.400) Beschäftigungszuwächse erwartbar erscheinen, im Fahrzeugbau dagegen 
Beschäftigungsverluste (–6.800).74

4.4 � Energieversorgung

Diese Branche umfasst laut ÖNACE 2008 die Elektrizitäts-, Gas-, Wärme- und Warmwasser-
versorgung durch ein fest installiertes Netz von Strom- bzw. Rohrleitungen.75

Die Energieversorgung stellt eine Schlüsselbranche im Kontext einer ökologischen Trans-
formation dar,76 obschon die daraus resultierenden Effekte auf die Beschäftigung insbesondere 
der Sachgütererzeugung (z.  B. Produktion von Wärmepumpen) und dem Baunebengewerbe 
(z.  B. Installation von PV-Anlagen oder Wärmepumpen) zuzurechnen sind.

International vergleichende Studien wie der »EU Solar Jobs Report 2024«77 belegen zwar 
die dynamische Entwicklung des »solaren« Arbeitsmarktes in Europa, wobei der Photovoltaik-
Installation die höchste Beschäftigungsrelevanz zukommt. Allerdings wird für die Periode 2024 
bis 2028 im Bereich der Photovoltaik eine leichte Stagnation erwartet.

Laut Angleitner et  al. (2023)die für die Energiewende besonders relevant ist, ist die 
Anzahl der Lehrlinge von rund 13.100 (2011 kann die dafür benötigte Zahl an Fachkräften 
mit technischen Lehrabschluss nicht gedeckt werden. Kimmich et al. (2022) untersuchen 
die Auswirkungen der »Wiener PV-Offensive« auf den Wiener Arbeitsmarkt und prognos-
tizieren bis 2031 einen zusätzlichen Bedarf an Lehrabsolvent:innen, so insbesondere aus der 
Berufsgruppe »Elektrotechnik / Elektronik«. Die Autor:innen klassifizieren auf Basis des 
WKO-Fachkräfteradars folgende Berufe als besonders relevant für den Photovoltaikaus-
bau: Maurer:innen, Dachdecker:innen, Elektromechaniker:innen, Elektroinstallateur:innen 
und -monteur:innen, Elektroinstallateur:innen / Fernmeldemonteurhelfer:innen, Sonstige 
Elektroberufe, Hilfsarbeiter:innen und Diplomingenieur:innen für Bauwesen. Es wird von 
den Autor:innen erwartet, dass die Wiener PV-Offensive rund 5.200 Beschäftigungsver-
hältnisse (4.525 Vollzeitäquivalente; 268 p.  a. 2022/2025 bzw. 664 p.  a. 2026/2030) schafft, 

72 � Vgl. Alteneder et al. 2024.
73 � Vgl. Horvath / Huber et al. 2024.
74 � Vgl. Horvath / Huber et al. 2024.
75 � Vgl. Statistik Austria 2024b.
76 � Vgl. Angleitner et al. 2023; Kimmich et al. 2023, 2022.
77 � Vgl. SolarPower Europe 2024.
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wobei die größten Beschäftigungseffekte mit 44 Prozent auf Beschäftigte mit Lehrabschluss 
entfallen. Kimmich et al. (2023) quantifizieren zudem die Effekte des Photovoltaik- und 
Windkraftausbaus auf den niederösterreichischen Arbeitsmarkt. Zwischen 2022 und 2031 
sollten durch den Photovoltaikausbau durchschnittlich jährlich 540 Vollzeit-Arbeitsplätze 
entstehen sowie zusätzlich 280 Vollzeit-Arbeitsplätze durch den Windkraftausbau, wobei 
auch hier eine hohe Nachfrage insbesondere nach elektrotechnischen Fachkräften entstehen 
würde.

Thenius et al. (2023) schätzen auf Basis regionaler Studien,78 dass für die Erreichung zen-
traler Ziele der Energiewende in den Bereichen von Bauen und Sanieren, Austausch von Öl- 
und Gasheizungen und Ausbau von Photovoltaik und Windkraft österreichweit ein zusätzli-
cher Arbeitskräftebedarf in Höhe von 21.652 Vollzeitäquivalenten entstehen würde. Für den 
Tausch von 36.500 Ölheizungen bis 2035 würden jährlich insgesamt 3.989 Vollzeitäquivalente 
benötigt, davon größtenteils Installateur:innen (3.284). Der Arbeitskräftebedarf für den Pho-
tovoltaikausbau von jährlich 1,1 Millionen kW wird bis 2030 auf 7.066 Vollzeitäquivalente jähr-
lich geschätzt, wodurch jeweils 3.140 Elektriker:innen und Hilfskräfte sowie 786 Planer:innen 
benötigt würden. Im Bereich des Windkraftausbaus würden jährlich mindestens 1.300 zusätz-
liche Arbeitskräfte benötigt, um die Stromproduktion aus Windkraft bis 2030 um zehn TWh 
zu erhöhen.

Mauhart et  al. (2019) verweisen zudem auf das relative hohe Automatisierungspoten-
zial in ausgewählten Berufen der Energiebranche (nach Errichtung der Anlagen), etwa bei 
Stomleitungsmonteur:innen (50,5 Prozent der Tätigkeiten), Servicetechniker:innen für Wind-
turbinen (49,7 Prozent), Kraftwerkstechniker:innen (44,6 Prozent) oder auch bei der Photovolt
aikanlagentechniker:innen (37,6 Prozent), weshalb dadurch auch im Energiesektor die Relevanz 
von IT-Kompetenzen weiter steigen wird.

In der bundesweiten Mangelberufsliste 2025 sind u.  a. Starkstrom-Techniker:innen ent
halten, worunter sich Elektrotechniker:innen, Installationstechniker:innen  – Starkstrom
technik, Konstrukteur:innen  – Starkstromtechnik, Starkstromtechniker:innen, Elektro
techniker:innen  – Energie- / Antriebstechnik, Elektrotechnikplaner:innen  – Erneuerbare 
Energien befinden.79

Mittelfristig werden für die Energieversorgung in Österreich Beschäftigungszuwächse 
erwartet (+2.500 für 2023/2028,80 +500 für 2023/203081) (Übersicht 4 mit genereller Branchen-
darstellung). Übersicht 5 bietet eine Darstellung der Beschäftigungseffekte mit Fokus auf die 
erneuerbaren Energien.

78 � Vgl. Kimmich et al. 2022; Schöberl & Pöll GmbH 2023.
79 � Vgl. www.migration.gv.at/de/formen-der-zuwanderung/dauerhafte-zuwanderung/bundesweite-mangelberufe.
80 � Vgl. Alteneder et al. 2024.
81 � Vgl. Horvath / Huber et al. 2024.
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Übersicht 5: � Beschäftigungseffekte durch Investitionen in erneuerbare Energien

Quelle Goers et al. (2020) Kimmich et al. (2022) Kimmich et al. (2023) Thenius et al. (2023)

Titel

Wirtschaftswachstum 
und Beschäftigung durch 
Investitionen in Erneuer-
bare Energien. Volkswirt-
schaftliche Effekte durch 
Investitionen in ausge-
wählte Produktions- und 
Speichertechnologien

Photovoltaik-Wirtschaft 
und Wiener Arbeitsmarkt. 
Studie im Rahmen der 
Wiener PV-Offensive

Photovoltaik- und 
Windkraftausbau 
in Niederösterreich: 
Potenziale und Heraus-
forderungen für Wirt-
schaft und Arbeitsmarkt

Green Jobs 2030+. Einord-
nung des Arbeitskräfte-
bedarfs für die Erreichung 
zentraler Ziele der Energie-
wende. Studie im Auftrag 
des Bundesministeriums 
für Klimaschutz, Umwelt, 
Energie, Mobilität, Innova-
tion und Technologie

Referenz-
zeitraum

2020–2030 2021–2030 2022–2031 2030, 2035, 2040

Ergebnisse

Biogas/-masse: +34.300
Geothermie: +7.900
PV: +30.000
Pumpspeicherkraft-
werke: +13.800
Solarthermie: +8.300
Wasserkraft: +24.200
Windkraft: +10.900

AT:
2022–2025:  
+268 p.  a. VZÄ
2026–2030:  
+664 p.  a. VZÄ

PV-Ausbau:  
+540 p.  a. VZÄ (+1.500 AT)
Windkraft:  
+280 p.  a. VZÄ (+1.100 AT)
(gesichert und neu)

Bauen und Sanieren:  
+9.297 VZÄ / Jahr
Erneuerbare Wärme: 
+3.989 VZÄ / Jahr
PV:  
+7.066 VZÄ / Jahr
Windkraft:  
+1.300 VZÄ / Jahr

Quelle: WIFO. VZÄ = Vollzeitäquivalente; AT = Österreich

4.5 � Wasserversorgung

Diese Branche umfasst laut ÖNACE 2008 umfasst Tätigkeiten im Zusammenhang mit der 
Entsorgung (Sammlung, Behandlung und Beseitigung) verschiedener Abfälle, so etwa fester 
oder nicht-fester Abfälle aus Industrie, Gewerbe oder Haushalten sowie der Sanierung von 
Altlasten. Die Endprodukte der Abfall- oder Abwasserbehandlung können entweder beseitigt 
oder neuen Produktionsprozessen zugeführt werden. Auch Tätigkeiten der Wasserversorgung 
fallen unter diesen Abschnitt, da sie häufig entweder in Verbindung mit der Abwasserbe-
handlung durchgeführt werden oder von Einheiten, die auch mit der Abwasserbehandlung 
befasst sind.82

Wie der Energiesektor sind auch die Wasserversorgung, die Abwasser und Abfall
entsorgung  und die Beseitigung von Umweltverschmutzungen eine Schlüsselbran-
che für die  Erreichung von ökologischen Zielen. Technische Fachkräfte dieser Branche 
finden sich auf  der  Mangelberufsliste 2025 des Bundes, darunter Ingenieur:innen im 
Bereich der Umwelt-/ Sicherheitstechnik, Beauftragte für wasserrechtliche Bauaufsicht, 
Entsorgungstechniker:innen (Deponietechniker:innen), Recyclingtechniker:innen, Wasserbau

82 � Vgl. Statistik Austria 2024b.
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techniker:innen und Wasserwirtschafter:innen83). Mittelfristig werden für die Wasserversor-
gung in Österreich merkliche Beschäftigungszuwächse erwartet (+1.500 für 2023/2028,84 +1.600 
für 2023/203085) (Übersicht 4).

4.6 � Bauwesen

In dieser Branche sind laut ÖNACE 2008 allgemeine und spezialisierte Hoch- und Tiefbautä-
tigkeiten wie Neubau, Instandsetzung, An- und Umbau und die Errichtung von vorgefertigten 
Gebäuden oder Bauwerken auf dem Baugelände sowie provisorischer Bauten enthalten und 
ebenso die Renovierung von Gebäuden und Tiefbauten.86

Das Bauwesen spielt eine zentrale Rolle für die ökologische Transformation, da der Aus-
bau der Infrastruktur für erneuerbare Energien, des öffentlichen Verkehrs und die thermische 
Sanierung einen hohen Bedarf an Bautätigkeiten generieren. Der Ausbau von erneuerbaren 
Energien (Biogas, Biomasse, Geothermie, Photovoltaik, Pumpspeicherkraftwerke und Wasser-
kraft) wäre laut Goers et al. (2020) bis 2030 mit erheblichen Beschäftigungseffekten verbunden. 
Für CO2-Einsparungen im Gebäudebereich sind zudem Investitionen in die Gebäudeauto-
mation (Smart Building) nötig. Schneider et al. (2023) gehen in einer Szenariobetrachtung 
davon aus, dass zusätzliche Investitionen in Höhe von 312,6 Millionen Euro im Jahr 2022, 
die das gesamte jährliche Investitionsvolumen zur Einsparung von CO2-Emissionen durch 
Gebäudeautomation abbilden (Sanierung und Neubau in Wohn- und Zweckgebäuden), 3.912 
Beschäftigungsverhältnisse absichern. Thenius et al. (2023) wiederum schätzen den Gesamt-
bedarf an Arbeitskräften, die für die Erreichung zentraler Ziele der Energiewende notwendig 
sind. Damit diese erreicht werden können (im Bereich »Bauen und Wohnen« bis 2040 jährlich 
200.000 Wohnungen modernisieren, im Bereich »Erneuerbare Wärme« täglich 100 Ölkessel 
bis 2035 tauschen, im Bereich »Erneuerbarer Strom« alle drei Minuten eine neue PV-Anlage 
bis 2030 installieren), ergibt sich ein Bedarf an 21.652 Personen (Vollzeitäquivalente), darunter 
9.297 für Bauen und Sanieren, 3.989 für erneuerbare Wärme, 7.066 für Photovoltaik und 1.300 
für Windkraft.87 Die stärksten Zuwächse wären bei angelernten Arbeiter:innen (Fensterbau, 
Baumeister:in), Hochbauer:innen, Maler:innen, Planer:innen und Dachdecker:innen zu ver-
zeichnen. Kleinere Zuwächse würden bei Hilfsarbeiter:innen, Zimmer:innen, Abdichter:innen, 
Spengler:innen und Bautechniker:innen erwartet.

83 � Vgl. www.migration.gv.at/de/formen-der-zuwanderung/dauerhafte-zuwanderung/bundesweite-mangelberufe.
84 � Vgl. Alteneder et al. 2024.
85 � Vgl. Horvath / Huber et al. 2024.
86 � Vgl. Statistik Austria 2024b.
87 � Die Berechnungen basieren auf dem Szenario von Schöberl und Pöll GmbH (2023), das den für die Dekarbonisierung 

des Gebäudebestands in Wien benötigten Arbeitsaufwand modelliert.
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Wolf (2023) nimmt an, dass sich die Bautätigkeit in den nächsten Jahren stärker auf Sanie-
rungsmaßnahmen und weniger auf Neubauprojekte konzentrieren wird, da sich die Zahl neu 
gegründeter Haushalte von durchschnittlich 38.000 bis 2030 auf 26.000 pro Jahr verringern 
und die Wohnbauleistung nach 2025 auf 50.000 Wohnungen pro Jahr sinken dürfte, wohin-
gegen die Sanierungsquote aufgrund von Dekarbonisierungsmaßnahmen weiter steigen wird. 
Fachkräfteengpässe bei Spengler:innen, Installateur:innen und Elektriker:innen sind dadurch 
nicht auszuschließen. Die Ergebnisse decken sich mit Analysen zum Fachkräftebedarf von 
Mühlböck et al. (2023b) wobei die Berufsgattungen der ISCO-Klassifikation (ISCO-4-Steller, 
wonach bei Maurer:innen und verwandten Berufen sowie Zimmerleuten und Bautischler:innen 
Fachkräfteknappheiten bestehen. Auch bei Bauingenieur:innen lässt sich ein Fachkräftemangel 
ausmachen.

Zahlreiche Bauberufe sämtlicher Ausbildungsstufen finden sich auch auf der bun-
desweiten Mangelberufsliste 2025, darunter Dachdecker:innen, Schwarzdecker:innen, 
Tischler:innen, Zimmer:innen, Boden- und Parkettleger:innen, Techniker:nnen für Bauwe-
sen, Pflaster:innen, Gleisbauer:innen und Tiefbauer:innen sowie Einrichtungstechniker:innen 
(Einrichtungsplaner:innen) (Ing). Dazu kommen Klimaanlagentechniker:in, Sanitärtech
niker:innen, Gebäudetechniker:innen (Heizung / Lüftung / Sanitär), Lüftungstechniker:innen, 
Feuerungsbautechniker:innen und Heizungstechniker:innen sowie Rohrinstallateur:innen und 
-monteur:innen und Bau-, Blech- und Konstruktionsschlosser:innen.88

Mittelfristig wird für das gesamte Bauwesen in Österreich allerdings mit einem Beschäfti-
gungsverlust gerechnet (–6.300 für 2023/2028,89 –6.400 für 2023/203090) (Übersicht 4).

4.7 � Handel

In dieser Branche sind laut ÖNACE 2008 der Groß- und Einzelhandel sowie die Reparatur und 
Instandhaltung von Kraftfahrzeugen enthalten.91

Die Digitalisierung verändert die Handelsbranche tiefgreifend, es entstehen neue Geschäfts-
modelle bzw. Geschäftszweige. Die Präferenzen für stationären Handel oder Online-Handel 
gestalten sich branchenspezifisch, der stationäre Handel überwiegt im Lebensmittelhandel, der 
Online-Handel bei Elektrogeräten.92

Die Mangelberufsliste des Bundes listet 2025 Handelsberufe, namentlich Farbenver
käufer:innen, Parfümerieverkäufer:innen, Eisenhändler:innen, Eisenwarenverkäufer:innen, 
Glaswarenverkäufer:innen, Verkäufer:innen für Sanitärartikel, Haushaltsgeräteverkäufer:innen, 

88 � Vgl. www.migration.gv.at/de/formen-der-zuwanderung/dauerhafte-zuwanderung/bundesweite-mangelberufe. 
89 � Vgl. Alteneder et al. 2024.
90 � Vgl. Horvath / Huber et al. 2024.
91 � Vgl. Statistik Austria 2024b.
92 � Vgl. KPMG 2025.
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Küchengeräteverkäufer:innen, Werkzeugverkäufer:innen, Warenhausverkäufer:innen, Abtei
lungsleiter:innen und Gartencenterkaufmänner/‑frauen.93

Mittelfristig wird für den Handel in Österreich eine Beschäftigungsausweitung erwartet 
(+1.500 für 2023/2028,94 +17.600 für 2023/203095) (Übersicht 4).

4.8 � Verkehr

Diese Branche umfasst laut ÖNACE 2008 die Personen- und Güterbeförderung im Linien- 
oder Gelegenheitsverkehr auf Schienen, in Rohrfernleitungen, auf der Straße, zu Wasser und 
in der Luft sowie damit verbundene Tätigkeiten wie Betrieb von Bahnhöfen, Häfen und Flug-
häfen, Parkplätzen und Parkhäusern sowie Frachtumschlag, Lagerei usw. Eingeschlossen sind 
die Vermietung von Fahrzeugen mit Fahrerinnen und Fahrern oder Bedienungspersonal sowie 
Post- und Kurierdienste.96

Der Verkehrssektor spielt gleichfalls eine zentrale Rolle in der ökologischen Transforma-
tion, da er erheblich zu den globalen Treibhausgasemissionen beiträgt. Eine Umstellung auf 
Elektromobilität, öffentlichen Nahverkehr und alternative Kraftstoffe ist entscheidend, um 
Emissionen zu reduzieren und Klimaziele zu erreichen. Zudem nimmt auch die Digitalisie-
rung im Verkehrssektor eine wichtige Rolle ein, da durch den Einsatz digitaler Technologien 
Verkehrsflüsse optimiert, Staus reduziert und der Energieverbrauch gesenkt werden können. 
Digitalisierte Verkehrssysteme ermöglichen zudem eine bessere Integration verschiedener 
Transportmittel und fördern die Entwicklung autonom fahrender Fahrzeuge.

Eine starke Zunahme der Automatisierung des Verkehrs wäre jedoch ein disruptives 
Ereignis mit weitreichenden Folgen für die Beschäftigung in diesem Bereich. Eine bereits 2018 
erschienene Studie des AIT (Austrian Institute of Technology) entwarf Zukunftsszenarien für 
die Beschäftigung in einem weitgehend automatisierten und digitalisierten österreichischen 
Mobilitätssektor bis 2040.97 Leitner et al. (2018) nehmen Bezug auf eine Studie von Christi-
dis et al. (2014) zur Zukunft der europäischen Transportindustrie, wonach eine Zunahme der 
Beschäftigten im österreichischen Transportsektor von 137.216 im Jahr 2015 auf insgesamt 158.914 
im Jahr 2030 prognostiziert wird. Als wichtigster Treiber galt damals der öffentliche Verkehr 
mit einer erwarteten Zunahme von 57.739 Beschäftigten im Jahr 2015 auf 66.955 Beschäftigte im 
Jahr 2030. Die Autor:innen gingen seinerzeit in ihrer Prognose hingegen von einem erheblichen 
Automatisierungspotenzial aus, wodurch die Nachfrage nach Kraftfahrzeugfahrer:innen und 
Triebfahrzeugfahrer:innen zurückgehen und damit dem Fachkräftemangel in dieser Berufs-

93 � Vgl. www.migration.gv.at/de/formen-der-zuwanderung/dauerhafte-zuwanderung/bundesweite-mangelberufe. 
94 � Vgl. Alteneder et al. 2024.
95 � Vgl. Horvath / Huber et al. 2024.
96 � Vgl. Statistik Austria 2024b.
97 � Vgl. Leitner et al. 2018.
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gruppe entgegengewirkt werden könnte. Lenker:innen würden demnach verstärkt nur mehr 
im Bereich der »Letzten Meile« benötigt. Eine Aufwertung erfahren unter dieser Annahme vor- 
und nachgelagerte Mobilitätsberufe wie Kundenbetreuer:innen und Beschäftigte im Service-
bzw. Sicherheitsbereich, wobei die Serviceorientierung im Mobilitätsbereich insgesamt zuneh-
men würde und höherqualifizierte Arbeitskräfte stärker nachgefragt würden sowie gänzliche 
neue Berufsbilder, wie z.  B. Remote-Überwacher:in, entstehen könnten. Da IT-Kompetenzen 
in jedem der entworfenen Szenarios eine hohe Bedeutung zukommen, würde der Transport-
sektor in Zukunft zudem verstärkt mit anderen Branchen um qualifizierte IT-Arbeitskräfte 
konkurrieren müssen.

Demgegenüber erwarten Dornmayr und Riepl (2024) mit dem Arbeitskräfteradar in der 
Transportbranche einen ausgeprägten künftigen Fachkräftemangel bis 2027. Kraftfahrer:innen 
(Lkw) und Lagermitarbeiter:innen wurden von den befragten Unternehmen als Berufsfelder mit 
starken Schwierigkeiten bei der Personalsuche genannt. Zahlreiche Verkehrsberufe werden auch 
auf der bundesweiten Mangelberufsliste 2025 gelistet.98 Dazu zählen Triebfahrzeugführer:innen, 
Autobuslenker:innen, Schulbusfahrer:innen, Berufskraftfahrer:innen (Personenbeförderung), 
Straßenbahnwagenführer:innen sowie Zugführer:innen, Zugschaffner:innen, Zugwart:innen, 
Zugbegleiter:innen und sonstige Bahnberufe (Fahrdienstleiter:innen, Wagenmeister:innen, 
Seilbahnbedienstete, Seilbahnfachmann/-frau, Seilbahntechniker:innen, Verschieber:innen). 
Weiters befinden sich Verkehrsplaner:innen/-techniker:innen und Flugzeugspengler:innen 
auf der Liste. Bock-Schappelwein und Egger (2023) verweisen auch darauf, dass die Alters-
zusammensetzung von Lokomotivführer:innen und verwandten Berufen alterszentriert ist, 
weshalb künftig Engpässe nicht unwahrscheinlich sind. Bock-Schappelwein (2024) zufolge 
ist das Transportwesen nicht nur mit vielen altersbedingten Abgängen in den nächsten Jah-
ren konfrontiert, sondern auch mit einer zunehmenden Nachfrage, ausgelöst durch eine sich 
abzeichnende Transformation in Richtung eines ökologisch ausgewogenen Mobilitätsverhal-
tens. Gleichzeitig aber ist nicht auszuschließen, dass sich durch den Einsatz von Technologie 
wie etwa im Bereich von Leit- und Sicherungstechnik auch die Arbeits- und damit die Quali-
fikationsanforderungen verändern, woraus sich daraus ebenfalls Qualifizierungserfordernisse 
ergeben können.

Mittelfristig wird für den Verkehrssektor in Österreich mit einem Beschäftigungszuwachs 
gerechnet (+25.100 für 2023/2028,99 +6.100 für 2023/2030100) (Übersicht 4).

98 � Vgl. www.migration.gv.at/de/formen-der-zuwanderung/dauerhafte-zuwanderung/bundesweite-mangelberufe. 
99 � Vgl. Alteneder et al. 2024.
100 � Vgl. Horvath / Huber et al. 2024.
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4.9 � Beherbergung und Gastronomie

Diese Branche umfasst laut ÖNACE 2008 die kurzzeitige Beherbergung von Besucher:innen 
und anderen Reisenden sowie die Bereitstellung von kompletten Mahlzeiten und von Geträn-
ken zum sofortigen Verzehr.101

Kovar & Partners identifizieren in ihrer »Arena Analyse« zusammen mit Expert:innen der 
Branche so genannte »Emerging Issues« für die Zukunft des österreichischen Tourismus.102 
Als zentrale Handlungsfelder werden betriebswirtschaftliche Herausforderungen und Struk-
turprobleme sowie aktuelle Themen wie Nachhaltigkeit, Resilienz und Klimawandel, Digita-
lisierung und Destination adressiert. Aus den Ergebnissen der Studie lässt sich ableiten, dass 
die Branche zunehmend auf gehobenen Tourismus setzt, da im Hoch-Preis-Segment auch 
entsprechend höhere Gehälter bezahlt werden können, was sich positiv auf die Bindung von 
Mitarbeiter:innen auswirke, während in den unteren Preissegmenten Personal zunehmend 
durch zeitlich und sachlich eingeschränkte Angebote eingespart werden bzw. gänzlich auf Auto-
matisierung und Digitalisierung gesetzt wird (beispielsweise durch Self-Check-ins). Bliem et al. 
(2022) identifizieren zudem Megatrends der Branche, die für den hier untersuchten Zeitraum 
bis 2030 (und darüber hinaus) relevant sind. Dazu zählen neben den Megatrends Ökologisie-
rung und Nachhaltigkeit sowie mit der Digitalisierung verbundene Automatisierungspotenzi-
ale von Geschäftsmodellen eine zunehmende Individualisierung des Reiseverhaltens etwa über 
flexible Reiseangebote für Reisen nach eigenen Vorstellungen, eine höhere Attraktivität von 
Inlandsreisen aufgrund der Covid-19-Pandemie, der Themenkomplex »Gesundheit, Hygiene 
und Ernährung« sowie neue Trends der Arbeitswelt wie das ortsunabhängige Arbeiten.

Ein im Jahr 2020 veröffentlichter Bericht des Rechnungshofes zum Bedarf an Arbeitskräften 
im Tourismus103 verwies auf den Arbeitskräftemangel unter Kellner:innen und Köch:innen. 
Außerdem nahm dieser Bericht Bezug auf die Tendenz zur Überalterung der unselbständig 
Beschäftigten, obschon vergleichsweise wenige ältere Arbeitskräfte in der Branche tätig sind, 
und zwar insbesondere mit Blick auf den deutlichen Rückgang der Beschäftigtenzahlen unter 
jungen Menschen bis 19 Jahre, weshalb auf ein zunehmendes Spannungsverhältnis zum künfti-
gen Bedarf an Arbeitskräften (mit Verweis auf die mittelfristige Branchenprognose des WIFO) 
hingewiesen wurde. Die Studie wies überdies auch auf den Lehrlingsmangel in der Branche hin.

Mittelfristig wird für den Tourismus in Österreich mit einem Beschäftigungszuwachs 
gerechnet (+14.700 für 2023/2028,104 +17.600 für 2023/2030, darunter +3.700 unter Köch:innen 
und +3.600 unter Kellner:innen105) (Übersicht 4).

101 � Vgl. Statistik Austria 2024b.
102 � Vgl. Osztovics / Kovar 2023.
103 � Vgl. Rechnungshof Österreich 2020.
104 � Vgl. Alteneder et al. 2024.
105 � Vgl. Horvath / Huber et al. 2024.
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4.10 � Information und Kommunikation

Diese Branche beinhaltet laut ÖNACE 2008 die Herstellung und den Vertrieb von Infor-
mations- und Kulturangeboten, die Bereitstellung der Mittel zur Übertragung und Vertei-
lung dieser Produkte, einschließlich der Datenübertragung und zur Kommunikation, Tätig-
keiten im Bereich der Informationstechnologie, die Verarbeitung von Daten und andere 
Informationsdienstleistungen.106

Der IKT-Sektor ist zentral für die Digitalisierung, da er die technologische Infrastruktur 
bereitstellt, die digitale Transformationsprozesse überhaupt erst ermöglicht. Laut Arbeits-/
Fachkräfteradar werden IT-Fachkräfte als Beruf mit Besetzungs-/Rekrutierungsschwierig-
keiten genannt.107 Dieser wachsende Bedarf von IT-Fachkräften spiegelt sich auch in Analy-
sen von Stelleninseraten im Rahmen des AMS-JobBarometers wider.108 Besonders viele IT-
Berufe zeigen dem AMS-JobBarometer zufolge eine positive Entwicklung der Stelleninserate 
in der Dreijahres-Trendprognose (2024 bis 2026) und weisen zudem insgesamt eine sehr hohe 
Anzahl von Stelleninseraten im Jahr 2023 auf. Die meisten Stelleninserate wurden mit großem 
Abstand österreichweit für Software-Entwickler:innen beobachtet (41.906 Inserate), gefolgt von 
SAP-Berater:innen (8.447), IT-Projektmanager:innen (8.186), IT-Support-Mitarbeiter:innen 
(6.785), Datensicherheitsexpert:innen (6.734), Anwendungsbetreuer:innen (5.692), IT-
Qualitätsmanager:innen (4.698), IT-Consultants (m/w) (3.618), Wirtschaftsinformatiker:innen 
(2.448)und Informatiker:innen (1.909). In geringerem Ausmaß, aber mit zum Teil stark stei-
gender Nachfrage suchten Unternehmen nach Systemanalytiker:innen (877), Medieninfor
matiker:innen (315), Web-Master:innen (174) und EDV-Trainer:innen (160).

In der Medienbranche prägt die Digitalisierung maßgeblich die Dynamik und Vielfalt 
an Formaten. Rundfunk und Internet verschmelzen.109 Digitale Plattformen und Soziale 
Medien beschleunigen die Verbreitung und den Konsum von Inhalten, neue Geschäftsmodelle 
entstehen. Laut den Befragungsergebnissen des WKO-Wirtschaftsbarometers der Creative 
Industries wurden von den Unternehmen die Treiber »Digitalisierung« und »Innovation« als 
besonders häufige Gründe für künftige Neuinvestitionen genannt. Dies spiegelte sich auch 
in den Digitalisierungsszenarien wider, die Künstliche Intelligenz, intelligente Nutzung von 
Daten, die Erweiterung technologische Kompetenzen, eine Verbindung von analoger und 
digitaler Wertschöpfung sowie die Gestaltung digitaler Marktplätze als zentrale Handlungs-
felder identifizieren.110

106 � Vgl. Statistik Austria 2024b.
107 � Vgl. Dornmayr / Riepl 2024.
108 � Vgl. Niederl et al. 2024.
109 � Vgl. Pasch 2003.
110 � Vgl. Kreativwirtschaft Austria 2023.
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Dementsprechend finden sich viele IT-Berufe auf der bundesweiten Mangelberufs-
liste 2025.111 Beinahe sämtliche Techniker:innen und Diplomingenieur:innen für Daten-
verarbeitung werden hier gelistet. Auch im Bereich der Telekommunikation werden 
Fernmeldebaumonteur:innen und Glasfasermonteur:innen als Mangelberufe eingestuft, 
ebenso Schwachstrom- und Nachrichtentechniker:innen aller Ausbildungsniveaus, darunter 
Telefonanlagentechniker:innen, Prozesstechniker:innen, Elektroniker:innen für Auto-
matisierung / Regelung, GSM-Netzplaner:innen (Festnetz / Funknetz), Kommunikations
techniker:innen, Mobilfunktechniker:innen (GSM), Sensortechniker:innen, Signaltechni
ker:innen, Telekommunikationstechniker:innen und Telematiker:innen. Außerdem 
finden sich darauf Fernsehtechniker:innen, Funktechniker:innen, Nachrichtentechniker:innen, 
Radiotechniker:innen, Tontechniker:innen, Tonmeister:innen und Videotechniker:innen.

Mittelfristig wird für den IKT-Sektor in Österreich mit einem deutlichen Beschäftigungszu-
wachs gerechnet (+19.800 für 2023/2028,112 +25.900 für 2023/2030113) (Übersicht 4).

4.11 � Finanz- und Versicherungsdienstleistungen

Diese Branche beinhaltet laut ÖNACE 2008 die Erbringung von Finanzdienstleistungen ein-
schließlich Versicherungs- und Rückversicherungsdienstleistungen, die Tätigkeit von Pensi-
onskassen und Pensionsfonds sowie mit Finanzdienstleistungen verbundene Tätigkeiten.114

Digitalisierung, Künstliche Intelligenz und Automatisierung stellen zentrale Trends im 
Bereich der Finanz- und Versicherungsdienstleistungen dar, was sich auch in den Beschäf-
tigungsaussichten niederschlägt. Es wird erwartet, dass Basisprodukte und Servicedienstleis-
tungen weitgehend automatisiert werden. Die Belegschaft von Bankinstituten wird sich mehr-
heitlich aus IT-Spezialist:innen und Data Analysts zusammensetzen, weshalb künftig vermehrt 
IT-Spezialist:innen, Data Analysts sowie Kundenberater:innen für spezifische Produkte benö-
tigt werden.115

Mittelfristig werden für die Finanz- und Versicherungsdienstleistungen Beschäftigungs-
einbußen erwartet (–1.000 für 2023/2028,116 –5.500 für 2023/2030117) (Übersicht 4). Fachkräf-
teengpässe sind, wie von Ernst & Young (2024) im Mittelstandsbarometer dargelegt, nicht 
ausgeschlossen.

111 � Vgl. www.migration.gv.at/de/formen-der-zuwanderung/dauerhafte-zuwanderung/bundesweite-mangelberufe.
112 � Vgl. Alteneder et al. 2024.
113 � Vgl. Horvath / Huber et al. 2024.
114 � Vgl. Statistik Austria 2024b.
115 � Vgl. KPMG Austria 2018.
116 � Vgl. Alteneder et al. 2024.
117 � Vgl. Horvath / Huber et al. 2024.
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4.12 � Grundstücks- und Wohnungswesen

Diese Branche schließt die Tätigkeit als Vermieter:in oder Makler:in in einem oder mehreren 
der folgenden Bereiche ein: Kauf und Verkauf von Grundstücken, Gebäuden und Wohnungen, 
Vermietung von Grundstücken, Gebäuden und Wohnungen, Erbringung sonstiger Dienstleis-
tungen im Zusammenhang mit Grundstücken, Gebäuden und Wohnungen, so z.  B. Schätzung 
von Grundstücken, Gebäuden und Wohnungen oder Tätigkeit als Treuhänder:in von Grund-
stücken, Gebäuden und Wohnungen.118

Aktuell gibt es keinen Engpass (Unternehmensbefragung, Mangelberufsliste, Fachkräf-
tebarometer). Laut AMS-Berufslexikon sollten jedoch auch künftig Immobilienfachleute 
gesucht werden.119 Mittelfristig wird für das Grundstücks- und Wohnungswesen in Österreich 
mit einem geringen Beschäftigungszuwachs gerechnet (+1.500 für 2023/2028,120 +900 für 
2023/2030121) (Übersicht 4).

4.13 � Freiberufliche, wissenschaftliche und technische 
Dienstleistungen

Die Branche umfasst laut ÖNACE 2008 Rechts- und Steuerberatung, Wirtschaftsprüfung, 
Verwaltung und Führung von Unternehmen und Betrieben, Unternehmensberatung, Archi-
tektur- und Ingenieurbüros sowie technische, physikalische und chemische Untersuchungen, 
Forschung und Entwicklung, Werbung und Marktforschung sowie sonstige freiberufliche, 
wissenschaftliche und technische Tätigkeiten wie etwa Fotografie oder Dolmetsch. Ebenfalls 
enthalten in dieser Branche ist das Veterinärwesen.122

Der Fachkräfteengpass wird im Bereich der freiberuflichen, wissenschaftlichen und tech-
nischen Dienstleistungen gegenwärtig von den Unternehmen weniger stark wahrgenommen 
als in vielen Branchen, deren Beschäftigungsstruktur stärker von Lehrabsolvent:innen geprägt 
ist, da bei den höheren Abschlüssen (Matura, Universität / Fachhochschule) Dornmayr und 
Riepl (2024) zufolge ein geringerer Arbeits- und Fachkräftemangel wahrgenommen wird als im 
mittleren Ausbildungssegment. Berufe, bei denen nach ihrer Ansicht allerdings bereits heute 
ein Fachkräftemangel zu bemerken ist, sind etwa Grafiker:innen und Buchhalter:innen.

Die Mangelberufsliste 2025 des Bundes listet Kalkulant:innen, Kostenrechner:innen, 
Wirtschaftstreuhänder:innen, Revisionsleiter:innen, Buchprüfer:innen, Finanz- und Wirt
schaftsberater:innen, Revisor:innen, Internationale Wirtschaftsprüfer:innen, Steuerbera

118 � Vgl. Statistik Austria 2024b.
119 � Vgl. www.berufslexikon.at/berufe/3540-Immobilienkaufmann_frau-Schwerpunkt_Bautraeger/#aussichten. 
120 � Vgl. Alteneder et al. 2024.
121 � Vgl. Horvath / Huber et al. 2024.
122 � Vgl. Statistik Austria 2024b.
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ter:innen, Betriebsprüfer:innen, Wirtschaftsprüfer:innen, Treuhand-Assistent:innen, Steuer
assistent:innen und Lohn-, Gehaltsverrechner:innen und Buchhalter:innen als Mangelberufe. 
Ebenfalls als Mangelberufe werden Berufe im Wirtschaftswesen gelistet.123

Viele Berufe, die zwar nicht ausschließlich, aber insbesondere innerhalb dieser Branche rele-
vant sind, weisen eine jugendzentrierte Altersstruktur auf und sind gleichzeitig von den Mega
trends Digitalisierung und Ökologisierung betroffen.124 Diese Berufe könnten aufgrund dieser 
altersstrukturellen Charakteristika in den kommenden Jahren von den geringen Jahrgangsbe-
setzungen bei den Neuzugängen zum Arbeitsmarkt betroffen sein. Dazu zählen Physiker:innen, 
Chemiker:innen, Geolog:innen (und verwandte Berufe), Biowissenschaftler:innen, Ingenieur
wissenschaftler:innen (ohne Elektrotechnik, Elektronik und Telekommunikation), material- 
und ingenieurtechnische Fachkräfte, Techniker:innen in der Prozesssteuerung, Biotechni
ker:innen sowie verwandte technische Berufe. Auch Architekt:innen, Raum-, Stadt- und 
Verkehrsplaner:innen, Vermessungsingenieur:innen und Designer:innen sowie akademische 
und vergleichbare Fachkräfte in Vertrieb, Marketing und Öffentlichkeitsarbeit weisen eine 
jugendzentrierte Altersstruktur auf und sind gleichzeitig von den Megatrends Digitalisierung 
und Ökologisierung betroffen.

Obschon der jährlich erscheinende österreichischen Forschungs- und Technologiebericht 
zwar keine quantitativen Beschäftigungsprognosen enthält, werden dennoch aktuelle Trends 
wie die Umsetzung der FTI-Strategie 2030 identifiziert, die in den kommenden Jahren weitere 
Investitionen in Forschung, Technologie und Innovation (FTI) vorsieht und als ein wesentliches 
Ziel auch die Entwicklung und Förderung von Humanressourcen in diesem Bereich enthält 
(Ecker et al. 2024). Der Anteil der F & E-Beschäftigten sei bereits in den letzten Jahren über-
durchschnittlich gestiegen, wie der im Bericht zitierte Life Science Report Austria 2021 zeigt,125 
wonach allein die Beschäftigten der Life Sciences in Österreich im Jahr 2020 auf 60.440 Perso-
nen angewachsen sind, ausgehend von 50.180 Beschäftigten im Jahr 2012. Beschäftigungsrele-
vant sind dabei insbesondere der medizinische Gerätesektor mit 28.220 und der Biotechnolo-
gie- und Pharmasektor mit 20.810 Beschäftigten. Der Branchenreport »Forschung Austria«,126 
der die Entwicklungen innerhalb von vier Mitgliedsunternehmen (Austrian Institute of Tech-
nology, Joanneum Research, Salzburg Research und Silicon Austria Labs) analysiert, berichtet 
ebenfalls von einem Beschäftigungszuwachs von 5,7 Prozent zwischen 2020 und 2022.

123 � Dazu zählen laut Mangelberufsliste Arbeitstechniker:innen und -vorbereiter:innen, Betriebstechniker:innen, 
Refa-Techniker:innen, Technische Betriebsleiter:innen, Technische Kalkulant:innen, Betriebs- und 
Wirtschaftstechniker:innen, Assistent:innen der Betriebsleitung, Controller:innen, Controlling-Assistent:innen, Si
cherheitsfachkräfte/‑techniker:innen, Abnahmetechniker:innen, Forschungs- und Entwicklungstechniker:innen, 
Innovationstechniker:innen, Produktionstechniker:innen, Verkaufstechniker:innen, Industrial Engineers, Custo-
mer Support-Techniker:innen, Instandhaltungstechniker:innen, Quality Engineers, Produktionstechniker:innen, 
-planer:innen und -leiter:innen, Leiter:innen der Instandhaltung, Technische Assistent:innen, HTL-Absolvent:innen 
für Betriebsmanagement und Wirtschaftsingenieurwesen und Bid-Manager:innen.

124 � Vgl. Bock-Schappelwein / Egger 2023.
125 � Vgl. Austria Wirtschaftsservice 2021.
126 � Vgl. Arbeiterkammer Wien 2023.
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Mittelfristig wird für den Bereich der freiberuflichen, wissenschaftlichen und techni-
schen Dienstleistungen in Österreich mit einem deutlichen Beschäftigungszuwachs gerechnet 
(+34.200 2023/2028,127 +30.500 2023/2030128) (Übersicht 4).

4.14 � Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen

Die Branche umfasst laut ÖNACE 2008 die Vermietung von beweglichen Sachen, Vermittlung 
und Überlassung von Arbeitskräften, Reisebüros, Reiseveranstalter und Erbringung sonstiger 
Reservierungsdienstleistungen, Wach- und Sicherheitsdienste sowie Detekteien, Gebäudebe-
treuung, Garten- und Landschaftsbau sowie die Erbringung von wirtschaftlichen Dienstleis-
tungen für Unternehmen und Privatpersonen wie etwa Sekretariats- und Schreibdienste, Call 
Centers oder Messe-, Ausstellungs- und Kongressveranstalter.129

Wie die Befragungsergebnisse des Arbeits-/Fachkräfteradars zeigen, werden beispielsweise 
Reinigungskräfte von den befragten Betrieben als Bereich mit starken Schwierigkeiten bei der 
Personalsuche eingestuft.130 Die relativ hohe Dynamik lässt sich auch anhand der Auswer-
tungen von Stelleninseraten des AMS-JobBarometers im Jahr 2023 für Hausbesorger:innen 
(5.445 Stellenanzeigen), Raumpfleger:innen (27.964 Stellenanzeigen) und – in geringerem Aus-
maß – Rauchfangkehrer:innen (594) feststellen.131 Die Mangelberufsliste des Bundes listet etwa 
Rauchfangkehrer:innen.132

Mittelfristig ist die Einschätzung zur Beschäftigungsentwicklung im Bereich der sonsti-
gen wirtschaftlichen Dienstleistungen breit gestreut und reicht von keiner weiteren bis hin zu 
einer merklichen Beschäftigungsausweitung (–1.000 für 2023/2028,133 +29.100 für 2023/2030134) 
(Übersicht 4).

4.15 � Öffentliche und öffentlichkeitsnahe Dienstleistungen  
(Öffentliche Verwaltung, Erziehung und Unterricht)

Der Bereich der öffentlichen Verwaltung umfasst Verteidigung, Justiz, öffentliche Sicherheit und 
Ordnung, Feuerwehren sowie die allgemeine öffentliche Verwaltung, die öffentliche Verwal-

127 � Vgl. Alteneder et al. 2024.
128 � Vgl. Horvath / Huber et al. 2024.
129 � Vgl. Statistik Austria 2024b.
130 � Vgl. Dornmayr / Riepl 2024.
131 � Vgl. Niederl et al. 2024.
132 � Vgl. www.migration.gv.at/de/formen-der-zuwanderung/dauerhafte-zuwanderung/bundesweite-mangelberufe. 
133 � Vgl. Alteneder et al. 2024.
134 � Vgl. Horvath / Huber et al. 2024.
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tung (Bildung, Gesundheit), auswärtige Angelegenheiten und Sozialversicherung.135 Aufgrund 
der Alterszusammensetzung mit einer stark ausgeprägten Alterszentrierung der Beschäftigten 
wird die öffentliche Verwaltung in den nächsten Jahren mit enormen altersbedingten Abgängen 
konfrontiert sein, so insbesondere die Bereiche der allgemeinen öffentlichen Verwaltung mit 
ihren exekutiven und legislativen Organen und die öffentliche Verwaltung auf den Gebieten 
von Gesundheitswesen, Bildung, Kultur und Sozialwesen, worin sich auch die (mit Blick auf 
die kritische Infrastruktur), Verwaltung von Programmen der Trinkwasserversorgung und der 
Abfallsammlung befindet.136

Zudem wird aufgrund von bevorstehenden Pensionierungen ein erheblicher Lehrperso-
nenmangel erwartet. Laut einer Zusatzbefragung im Rahmen der OECD-Pisa-Studie im Jahr 
2022 berichteten Schulleiter:innen oftmals von einem Lehrkräftemangel an ihrem Standort.137 
Demnach besuchten im Jahr 2022 ein Drittel der 15- bis 16-jährigen Jugendlichen eine Schule 
mit Lehrkräftemangel, während dies im Jahr 2018 nur bei zwölf Prozent der Schüler:innen der 
Fall war.138 Hinzu kommt, dass laut Hochschulprognose von Statistik Austria (2024a) erwartet 
wird, dass die Anzahl von Lehramt-Abschlüssen (in Erstabschlussstudien) von 2.100 im Aus-
gangsjahr 2021/2022 auf 1.400 (–30 Prozent) im Prognosejahr 2040/2041 zurückgehen wird. 
Erzieher:innen stehen auf der Mangelberufsliste 2025 des Bundes.139

Mittelfristig werden für den öffentlichen Sektor und den Erziehungs- und Unterrichts-
bereich in Österreich Beschäftigungszuwächse erwartet (+31.600 für 2023/2028,140 +1.600 für 
2023/2030141) (Übersicht 4).

4.16 � Gesundheits- und Sozialwesen

Für das Gesundheitswesen liegen mehrere Prognosen vor, die einen steigenden Bedarf an 
Gesundheits- und Pflegefachkräften bis 2030/2035 und teilweise sogar darüber hinaus (bis 2050) 
erwarten. Das Gesundheitswesen sticht deshalb hervor, weil sich dort mehrere Herausforde-
rungen akkumulieren. Es scheiden nicht nur viele Arbeitskräfte, oftmals Frauen, altersbedingt 

135 � Vgl. Statistik Austria 2024b.
136 � Vgl. Bock-Schappelwein 2024.
137 � Vgl. OECD 2023.
138 � Vgl. www.schule.at/bildungsnews/detail/pisa-studie-zeigt-mangel-an-lehrkraeften-auf. 
139 � Gelistet werden sämtliche erzieherische und pädagogische Berufe: Erzieher:innen, Horterzieher:innen, 

Hortpädagog:innen, Kindergärtner:innen, Kindergartenhelfer:innen, Nachmittagsbetreuer:innen, Heilpädagogi-
sche Kindergärtner:innen, Jugendzentrum-Betreuer:innen, Sozialpädagog:innen, Privatlehrer:innen, Freizeit- und 
Spielpädagog:innen, Jugendbetreuer:innen, Jugendleiter:innen, Elementarpädagog:innen – inklusive Elementarpä-
dagogik, Kindergruppenbetreuer:innen, Kleinkindbetreuer:innen, Kleinkindpädagog:innen, Kinderbetreuer:innen, 
Kindergartenpädagog:innen, Hortassistent:innen, Sondererzieher:innen, Elementarpädagog:innen, bzw. 
Sozialpädagog:innen für inklusive Sozialpädagogik, Kindergartenassistent:innen, Assistenzpädagog:innen und 
Pädagogische Assistent:innen. 

140 � Vgl. Alteneder et al. 2024.
141 � Vgl. Horvath / Huber et al. 2024.
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aus diesem Bereich aus,142 sondern gleichzeitig steigt, ebenfalls demographiebedingt, auch die 
Nachfrage nach Gesundheitsdienstleistungen, die aus der Alterung der Bevölkerung resultiert 
und in einer zusätzlichen Nachfrage nach Arbeitskräften münden wird. Dazu kommen die 
demographischen Rahmenbedingungen in den Nachbarstaaten mit ähnlichen demographi-
schen Rahmenbedingungen, weshalb, anders als in der Vergangenheit, der Bedarf an zusätzli-
chen Arbeitskräften kaum aus diesen Regionen gedeckt werden kann.143 Laut einer Studie der 
European Labour Authority (2024) gehört Österreich zusammen mit Irland und der Schweiz zu 
den Ländern der EU-27 mit der höchsten Abhängigkeit von ausländischen Gesundheits- und 
Krankenpflegekräften.

Viele Gesundheitsberufe werden bereits heute auf der bundesweiten Mangelberufsliste 2025 
geführt. Dies gilt für Diplomierte Gesundheits- und Krankenpfleger:innen, Ärzt:innen unter-
schiedlicher Fachrichtungen und Medizinisch-technische Fachkräfte (Ergotherapie, Logopä-
die, biomedizinische Analytik, Radiologietechnologie, Assistenz für physikalische Medizin, 
Diplomierte Medizinisch-technische Fachkraft, Heilgymnastik, Orthoptik, Physiotherapie, 
Röntgenassistenz, Medizinisch-technische Assistenz, Kardiotechnik, Klinische Psycholo-
gie, Psychotherapie, Diplomierte medizinische Fachassistenz, MFA und Trainingstherapie), 
Augenoptiker:innen, Hörgeräteakustiker:innen, Hebammen, Zahnprothesenmacher:innen, 
Zahntechniker:innen und sämtliche nicht-diplomierte Krankenpfleger:innen und verwandte 
Berufe (insbesondere Medizinische Assistenzberufe).144

Die von Gesundheit Österreich GmbH erstellten Personalbedarfsprognosen für das Pfle-
gepersonal liegen für ganz Österreich sowie für einzelne Bundesländer vor.145 In ihrer Pflege-
personal-Bedarfsprognose für Österreich bis 2030 errechneten Rappold und Juraszovich (2019) 
auf Basis von Modellszenarien für sämtliche Gesundheits- und Krankenpflege- sowie Sozi-
albetreuungsberufe einen Sollstand an 158.000 Personen (bzw. 125.300 Vollzeitäquivalente) 
im Jahr 2030 im Vergleich zu 127.000 Personen (bzw. 100.600 Vollzeitäquivalente) im Jahr 
2019. Der gesamte zusätzliche Personalbedarf im Zeitraum von 2017 bis 2030 beläuft sich auf 
rund 76.000 Personen (Vollzeitäquivalente) und setzt sich aus dem Zusatzbedarf von rund 
34.000  Personen (Vollzeitäquivalente) aufgrund der demographischen Entwicklung sowie 
dem Ausbau mobiler Dienste und dem Ersatzbedarf von rund 42.000 Personen (Vollzeitäqui-
valente) aufgrund von Pensionierungen zusammen. In einer aktualisierten Prognose gehen 
Juraszovich et al. (2023) davon aus, dass unter der Voraussetzung, den Versorgungsstand des 
Jahres 2019 aufrechtzuerhalten, die Zahl der Pflegepersonen (Diplomierte Gesundheits- und 
Krankenpflegepersonen, Pflegefachassistent:innen, Pflegeassistent:innen) aufgrund der demo-
graphischen Entwicklung in den Krankenanstalten und im Langzeitpflegebereich bis zum Jahr 
2030 von 120.800 auf 143.200, bis zum Jahr 2040 auf rund 163.500 und bis zum Jahr 2050 auf 

142 � Vgl. Juraszovich et al. 2023.
143 � Vgl. Bock-Schappelwein. 2024.
144 � Vgl. www.migration.gv.at/de/formen-der-zuwanderung/dauerhafte-zuwanderung/bundesweite-mangelberufe.
145 � Vgl. https://goeg.at/lzp_personalbedarfsprognosen. 
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190.700 Pflegepersonen ansteigen wird. Der Mehrbedarf beläuft sich bis zum Jahr 2030 auf 
51.000 (um den Versorgungsstand von 2019 aufrecht erhalten zu können), bis 2040 erhöht sich 
dieser auf 120.000 und bis 2050 auf 196.500.

Laut einer Studie von Famira-Mühlberger (2023), die den öffentlichen Pflegeaufwand bis 
2050 projiziert, steigen aufgrund des demographischen Wandels die Pflegekosten und die 
Nachfrage nach Pflegekräften. Laut Projektion werden bis 2030 etwa 17.000 zusätzliche Pflege-
kräfte benötigt (+12.400 Vollzeitäquivalente), bis 2050 steigt die Zahl der zusätzlich benötigten 
Personen auf 77.000 (bzw. +56.816 Vollzeitäquivalente).

Beschäftigungsprognosen liegen zudem für die ärztliche Versorgung vor. Eine bereits 2012 
erschienene Prognose von Gesundheit Österreich GmbH sagte eine Lücke von etwa 7.500 
Ärzt:innen (davon 5.000 Fachärzt:innen und 2.500 Allgemeinärzt:innen) im Jahr 2030 voraus.146 
Famira-Mühlberger et al. zufolge entsteht »(…) bis 2050 […] eine markante Lücke zwischen 
der Nachfrage nach ärztlichen Leistungen und dem Ärzteangebot: Auch unter optimistischen 
Annahmen wird sie auf mehr als ein Zehntel der Nachfrage geschätzt.«147 Im Basisszenario wird 
sich der Bestand von 38.051 Ärzt:innen in Österreich im Jahr 2018 bis zum Jahr 2030 auf 34.400 
verringern, anschließend bis 2040 auf 35.700 stabilisieren und 2050 den Ausgangsbestand mit 
39.600 sogar leicht übertreffen. Lücken werden im Bereich der Allgemeinmedizin mit einem 
Rückgang von 14.805 Allgemeinmediziner:innen im Jahr 2018 auf 12.500 im Jahr 2030 erwartet, 
während die Zahl der Fachärzt:innen nur leicht zurückgeht (von 23.246 im Jahr 2018 auf 21.900 
im Jahr 2030).

Für die Gehobenen Medizinisch-technischen Dienste (MTD; Medizinisch-therapeutisch-
diagnostischen Gesundheitsberufe)148 prognostiziert eine Personalprognose von Gesundheit 
Österreich GmbH einen Mehrbedarf von 10.100 zusätzlichen Personen, um den Sollstand von 
38.900 Beschäftigten (Basisszenario) im Jahr 2030 zu erfüllen (ausgehend von 33.600 Perso-
nen im Jahr 2020).149 Wird darüberhinausgehend eine regionale Angleichung der Versorgung 
(Alternativszenario 1), eine höhere Teilzeitquote (Alternativszenario 2) oder eine generell 
höhere Beschäftigung angenommen (um auf die erhöhte Nachfrage und Belastung zu reagie-
ren, Alternativszenario 3), würde der Mehrbedarf höher ausfallen (zwischen 12.800 und 17.900 
zusätzliche Personen bis 2030).

Lücken sind auch bei der Hebammenversorgung zu erwarten. Wie Riedel et al. (2020) im 
Rahmen einer Gap-Analyse für weite Teile der Ost-Region (Wien, Niederösterreich, nördliches 
und mittleres Burgenland) errechnet haben, werden dort im Jahr 2030 je nach Szenario zwi-
schen 46 und 191 Hebammen mehr benötigt als im Jahr 2018.

146 � Vgl. Czasný et al. 2012.
147 � Famira-Mühlberger et al. 2020, Seite 609.
148 � Dazu zählen laut Gesundheitsberuferegister die folgenden Berufe: Biomedizinische Analytiker:innen, Diätolog:innen, 

Ergotherapeut:innen, Logopäd:innen, Orthoptist:innen, Physiotherapeut:innen und Radiologietechnolog:innen. Da-
runter sind mit 44 Prozent die Physiotherapeut:innen die größte Gruppe (vgl. Rappold und Mathis-Edenhofer 2020).

149 � Vgl. Rappold / Mathis-Edenhofer 2020.
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Mittelfristig werden im Gesundheits- und Pflegewesen in Österreich deutliche Beschäfti-
gungszuwächse erwartet (+28.100 für 2023/2028,150 bzw. +60.000 für 2023/2030151) (Übersicht 4).

Übersicht 6: � Branchenprognosen im Bereich »Gesundheit und Pflege«

Quelle Rappold und Juraszovich 
(2019)

Juraszovich et al.  
(2023)

Famira-Mühlberger  
(2024)

Rappold und Mathis-
Edenhofer (2020)

Titel
Pflegepersonal-Bedarfs-
prognose für Österreich

Pflegepersonalprognose. 
Update bis 2050. Aktuali
sierung der Pflegeper-
sonalbedarfsprognose 
2030. Ergebnisbericht

Projektionen des 
öffentlichen Pflege
aufwands bis 2050

MTD-Personalprognose 
für Österreich bis 2030

Referenz-
zeitraum

2017–2030 2021–2050 2021–2050 2020–2030

Ergebnisse
Zusatz- und Ersatzbedarf: 
+76.000

Mehrbedarf (Zusatz-  
und Ersatzbedarf ):
2021–2030: +51.000
2021–2040: +120.000
2021–2050: +196.500 

Stationäre und mobile 
Dienste: zusätzlicher Bedarf
2021–2030: +12.400 (VZÄ)
2021–2040: +29.922 (VZÄ)
2021–2050: +56.816 (VZÄ)

Mehrbedarf (Zusatz- und 
Ersatzbedarf ): +10.100 
(Basisszenario)

Quelle: WIFO. VZÄ = Vollzeitäquivalente

4.17 � Erbringung sonstiger Dienstleistungen

Diese Branche umfasst laut ÖNACE 2008 die Tätigkeiten von Interessensvertretungen, die 
Reparatur von Datenverarbeitungsgeräten und Gebrauchsgütern sowie die Erbringung von 
sonstigen überwiegend persönlichen Dienstleistungen wie etwas Wäschereien, Friseur-, Kos-
metiksalons und Fußpflege, das Bestattungswesen sowie Saunas, Solarien und Bäder.

In einigen Bundesländern werden Friseur:innen auf der Mangelberufsliste 2025 geführt.
Mittelfristig wird für die sonstigen Dienstleitungen in Österreich mit einem Beschäfti-

gungszuwachs gerechnet (+2.900 für 2023/2028,152 +3.900 für 2023/2030153) (Übersicht 4).

150 � Vgl. Alteneder et al. 2024.
151 � Vgl. Horvath / Huber et al. 2024.
152 � Vgl. Alteneder et al. 2024.
153 � Vgl. Horvath / Huber et al. 2024.


